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Sie können an verschiedenen Or­
ten Palliativpflege bekommen: zu 
Hause, in einer Einrichtung (Pfle­
geheim, Hospiz oder Ähnliches) 
oder im Spital.  

Sie können das zusammen mit Ih­
rem Behandlungsteam und Ihren 
Angehörigen besprechen. Falls nö­
tig, können Sie frühzeitig entschei­
den, wo Sie Ihre letzte Zeit verbrin­
gen möchten.

Je nachdem, wie sich Ihre Krank­
heit entwickelt, können sich Ihre 
Bedürfnisse oder Ihre Wünsche 
ändern. Auch als betreuende An­
gehörige können sich Ihre Bedürf­
nisse und Möglichkeiten im Laufe 
der Zeit verändern.

Bei Ihrer kantonalen oder regiona­
len Krebsliga beraten wir Sie zu den 
Angeboten in Ihrer Nähe. 

Palliative.ch hat einen Überblick 
über die verschiedenen Palliativan­
gebote in der Schweiz zusammen­
gestellt: 
www.palliativkarte.ch/karte.

Palliativpflege  
zu Hause

Wenn Sie oder Ihr Angehöriger sich 
zu Hause versorgen lassen wollen, 
besprechen Sie zunächst mit der 
Hausärztin oder dem Hausarzt, 
ob sie oder er Hausbesuche macht. 
Kümmern Sie sich dann um einen 
häuslichen Pflegedienst. 

Diese Dienste heissen auch am­
bulanter Pflegedienst oder Spitex. 
Oft gibt es in einer Region mehrere 
häusliche Pflegedienste. 

Zusätzlich können Sie sich in eini­
gen Regionen von einem mobilen 
Palliativ-Behandlungsteam unter­
stützen lassen. Erkundigen Sie sich, 
ob es ein solches Palliativ-Behand­
lungsteam in Ihrer Nähe gibt. 

Um Unterstützung zu bekommen, 
können Sie sich an weitere Stellen 
wenden, zum Beispiel

•	 an den Sozialdienst,
•	 an eine psychoonkologische Be­

ratungsstelle,
•	 an eine spirituelle Begleitung. 

Wo bekomme ich Palliativpflege?
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Einige Kantone haben auch Frei­
willigendienste, die als Verstärkung 
einspringen können.

Woran muss ich denken?
Wenn Sie oder Ihre Angehörige, 
Ihr Angehöriger zu Hause ge­
pflegt werden möchten, sollten das 
Schlafzimmer, das Badezimmer 
und die Toilette leicht zugänglich 
sein. 

Möglicherweise werden Sie einen 
Rollstuhl oder ein spezielles Bett 
brauchen, das elektrisch verstellbar 
ist. Dieses sogenannte Pflegebett 
können Sie kaufen oder mieten. 

Ihr mobiles Palliativ-Behandlungs­
team oder der häusliche Pflege­
dienst kann Sie dabei beraten und 
unterstützen. 

Folgende Fragen sollten Sie sich 
ausserdem stellen:
•	 Welche Kosten für Pflege und 

Hilfsmittel (Rollstuhl, Pflegebett 
usw.) übernehmen die Kran­
kenkasse, Zusatzversicherungen 
oder andere finanzierende Stel­
len ? 

•	 Welche Kosten haben Sie selbst? 

•	 Wer übernimmt die Kosten für 
zusätzliche psychoonkologische 
Betreuung oder Seelsorge?

Ihre regionale oder kantonale Krebs­
liga unterstützt Sie gerne bei der Be­
antwortung dieser Fragen:
•	 Können meine Angehörigen ei­

nen Teil der Pflege übernehmen?
•	 Wer kann meine Angehörigen 

zeitweise entlasten?
•	 Welchen Teil der Pflege bezahlt 

die Krankenkasse?

Besprechen Sie die Frage mit Ihren 
Angehörigen und dem häuslichen 
Pflegedienst oder dem mobilen 
Palliativ-Behandlungsteam: 
•	 Möchten Sie zu Hause sterben?
•	 Oder so lange wie möglich zu 

Hause bleiben?

Besprechen Sie das auch mit dem 
Behandlungsteam und Ihren An­
gehörigen, damit diese die Vorbe­
reitungen treffen können. In einer 
Patientenverfügung (siehe Kapitel 
«Was kann ich vorbereiten?») kön­
nen Sie aufschreiben, was Sie sich 
wünschen, wenn Sie irgendwann 
nicht mehr selbst entscheiden kön­
nen.
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Kann ich vorübergehend 
in einem Spital oder einer 
Einrichtung gepflegt werden?
Pflegedienste, Pflegeheime oder 
Palliativpflege-Zentren können Sie 
für eine begrenzte Zeit betreuen. Sie 
haben dafür besondere Angebote. 

Sie können diese Angebote nutzen, 
falls Sie eine Zeit lang mehr Pflege 
brauchen. Oder falls Sie als pfle­
gende Angehörige eine Erholungs­
pause brauchen. 

Diese Angebote gibt es:
•	 Tages- oder Nachtpflege: Sie 

sind nur am Tag oder über Nacht 
in einer Einrichtung und werden 
dort betreut.

•	 Kurzzeitpflege: Sie sind für eine 
bestimmte Zeit (einige Tage oder 
wenige Wochen) in einem Spital 
oder einer anderen Einrichtung. 
Danach kehren Sie wieder nach 
Hause zurück.

Nicht alle Spitäler oder Einrichtun­
gen haben solche Angebote. Ihre 
kantonale oder regionale Krebsliga 
kann Ihnen dabei helfen, passen­
de Einrichtungen in Ihrer Nähe zu 
finden. 

Palliativpflege im 
Spital oder in einer 
Einrichtung
Wenn die Pflege zu Hause gar 
nicht oder ab einem bestimmten 
Zeitpunkt nicht mehr möglich ist, 
haben Sie verschiedene Möglich­
keiten: Spital, Hospiz, Palliativ-
Pflegezentrum oder Pflegeheim. 

Falls Sie oder Ihr Angehöriger 
schon in einem Pflegeheim oder ei­
ner spezialisierten Einrichtung lebt 
und dort bleiben möchte, sollten 
Sie früh mit dem Behandlungsteam 
und der Leitung des Pflegeheims 
oder der Einrichtung sprechen. 

Palliativstationen im Spital
Auf einer Palliativstation in einem 
Spital werden Symptome und Kom­
plikationen behandelt, die im Zu­
sammenhang mit der Krankheit 
oder mit den Therapien auftreten. 
Ein Team von Fachpersonen der 
Palliativpflege kümmert sich hier 
um Sie oder Ihre Angehörigen. 

Auf der Station erhalten Betroffene 
und ihre Angehörigen oft auch psy­
chologische Hilfe, Seelsorge und 
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praktische Unterstützung durch 
den Sozialdienst. Normalerweise 
bleiben die Betroffenen, bis die Si­
tuation wieder stabil ist. 

Danach kehren Sie nach Hause zu­
rück oder werden in eine Einrich­
tung für die Langzeitpflege aufge­
nommen. Das kann ein Hospiz oder 
ein Palliativ-Pflegezentrum sein, ein 
Alters- und Pflegeheim oder eine 
andere spezialisierte Einrichtung.

Hospize und Palliativpflege-
Zentren
Diese Einrichtungen kümmern 
sich um schwer kranke oder ster­
bende Menschen, die nicht intensiv 
medizinisch versorgt werden müs­
sen.

Trotzdem erhalten Sie hier Be­
handlungen gegen Schmerzen und 
andere Beschwerden. In diesen 
Einrichtungen arbeiten:
•	 Pflegepersonen,
•	 Fachpersonen für Sozialarbeit 

und Seelsorge,
•	 Freiwillige. 

Die medizinische Behandlung über­
nimmt entweder Ihre Hausärztin 
oder eine dort fest angestellte Ärztin.

Alters- und Pflegeheime 
(APH) und spezialisierte 
Einrichtungen
Pflegeheime oder spezialisierte Ein­
richtungen bieten teilweise auch 
Palliativpflege an. 

Die Angebote dieser Einrichtun­
gen können sehr unterschiedlich 
sein. Prüfen Sie vorher, ob eine be­
stimmte Einrichtung Sie oder Ihre 
Angehörigen aufnehmen kann. Oft 
können Sie auch mobile Palliativ-
Behandlungsteams in einer solchen 
Einrichtung unterstützen.

Finanzierung

Welche Kosten für Behandlung 
und Pflege die Grundversicherung 
übernimmt, hängt von der Einrich­
tung ab, in der Sie oder Ihr Angehö­
riger untergebracht sind. Oft über­
nimmt die Grundversicherung nur 
einen Teil der Kosten.
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Bestimmte Leistungen, die die 
Grundversicherung nicht bezahlt, 
können bei Ihnen über Zusatz­
versicherungen abgedeckt sein. 
Sie müssen diese Zusatzversiche­
rung jedoch früher abgeschlossen 
haben. Fragen Sie bei Ihrer Kran­
kenkasse nach, falls Sie sich nicht 
sicher sind. 

Spital
In der Regel übernimmt die Grund­
versicherung alle Kosten bis auf die 
Franchise und den Selbstbehalt. 
Zusätzlich bezahlen Sie noch einen 
festen Betrag für die Verpflegung.

Sobald Ihr Zustand keine Akutpfle­
ge mehr erfordert, werden Sie wie­
der aus dem Spital entlassen.

Die zuständige Ärztin oder der zu­
ständige Arzt kann für einige Tage 
nach dem Aufenthalt im Spital eine 
Akutpflege oder Übergangspflege 
im Pflegeheim oder zu Hause ver­
ordnen. In diesem Fall übernimmt 
die Grundversicherung die Kosten. 
Franchise und Selbstbehalt werden 
jedoch abgezogen.

Sonstige Einrichtungen und 
häusliche Pflege
Die Grundversicherung übernimmt 
einen Teil der Kosten für die Pflege, 
wenn sie vom Arzt verordnet wurde 
und Sie in einer der folgenden Ein­
richtungen untergebracht sind:
•	 in einem Alters- und Pflegeheim 

oder einer spezialisierten Ein­
richtung,

•	 in einem Hospiz oder einem Pal­
liativ-Pflegezentrum,

•	 zu Hause mit Unterstützung eines 
mobilen Palliativdienstes oder ei­
nes häuslichen Pflegedienstes.

Die Pflege muss in einer anerkann­
ten Einrichtung oder durch eine 
anerkannte Stelle ausgeführt wer­
den. Sie selbst müssen zusätzlich 
eine Tagespauschale bezahlen. 

Sie beträgt höchstens 23 Franken 
pro Tag in einem Pflegeheim und 
15,35 Franken pro Tag für die häus­
liche Pflege. Je nach Kanton und 
Wohngemeinde kann diese Pau­
schale niedriger sein oder gar nicht 
anfallen. 
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In diesen Einrichtungen müssen 
Sie mit weiteren Kosten für Essen 
und Wohnen rechnen. Diese Kos­
ten müssen Sie selbst bezahlen. 
Falls Sie dafür nicht genug Geld ha­
ben, können Sie verschiedene Un­
terstützungsleistungen beantragen. 
Mehr dazu finden Sie im nächsten 
Abschnitt.  

Ergänzungsleistungen und 
Hilflosenentschädigung
Wenn Sie eine Rente der AHV oder 
IV beziehen, können Sie je nach 
Ihrer finanziellen Situation Ergän­
zungsleistungen (EL) beantragen. 
EL sollen die Kosten abdecken, die 
nicht von der Grundversicherung 
übernommen werden. Mehr Infor­
mationen zu EL erhalten Sie hier: 
ahv-iv.ch/de/Sozialversicherun­
gen/Ergänzungsleistungen-EL

Sie können ausserdem eine Hilflo­
senentschädigung erhalten, wenn 
Sie seit mehr als einem Jahr die Hil­
fe einer anderen Person für alltäg­
liche Handlungen benötigen, zum 
Beispiel:

•	 sich anziehen,
•	 aufstehen,
•	 sich hinsetzen,
•	 essen. 

Mehr Informationen zur Hilflosen­
entschädigung erhalten Sie hier: 
ahv-iv.ch/de/Sozialversicherun­
gen/Invalidenversicherung-IV/
Hilflosenentschädigung

Wenn Sie nicht genügend Geld 
haben und keinen Anspruch auf 
Ergänzungsleistungen oder Hilf­
losenentschädigung haben, dann 
muss in letzter Instanz die Sozial­
hilfe einspringen. Personen, die in 
gerader Linie mit Ihnen verwandt 
sind (Eltern, Kinder, Enkel), kön­
nen jedoch verpflichtet werden, 
sich an den Kosten zu beteiligen, 
wenn es ihnen finanziell sehr gut 
geht.

Mehr Informationen zur Sozial­
hilfe erhalten Sie beim Sozialdienst 
Ihrer Gemeinde.
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Berichten Sie Ihrem Behandlungs­
team davon, unter welchen Symp­
tomen und Beschwerden Sie leiden. 
Das Behandlungsteam hat verschie­
dene Möglichkeiten, mit denen es 
Ihre Beschwerden behandeln kann. 
Wenn die Behandlung wirkt, wer­
den Sie sich deutlich besser fühlen. 

Sprechen Sie auch mit Ihren An­
gehörigen darüber, wenn Sie neue 
Symptome oder Beschwerden be­
merken. Ihre Angehörigen können 
ebenfalls das Behandlungsteam in­
formieren. Zum Beispiel wenn es 
Ihnen schwerfällt zu sprechen. 

Was ist Erschöpfung 
(Fatigue) bei Krebs?

Wenn die Krankheit fortschreitet, 
kann es sein, dass Sie schneller müde 
werden oder erschöpft sind. Viel­
leicht bemerken Sie es auch daran, 
dass Sie alltägliche Dinge nicht mehr 
im gewohnten Tempo tun können. 

Es kann eine körperliche, geistige 
oder emotionale Müdigkeit oder 
Erschöpfung sein. Diese Müdig­
keit oder Erschöpfung bleibt, auch 

wenn Sie sich ausgeruht haben. Sie 
schränkt Sie in Ihrem alltäglichen 
Leben ein. Das kann sehr belastend 
für Sie sein. 

Im Zusammenhang mit einer Krebs­
erkrankung wird diese Erschöpfung 
auch «Fatigue» genannt. Das ist der 
Fachbegriff für diese besondere Art 
der Erschöpfung. Eine Fatigue kann 
Menschen auch nach einer Viruser­
krankung treffen, wie beispielsweise 
nach einer Covid-Erkrankung. 

Was tun bei Fatigue?

Sprechen Sie unbedingt mit Ihrem 
Behandlungsteam, wenn Sie diese 
Beschwerden haben. Es kann die 
Symptome bekämpfen, die Ihre Er­
schöpfung auslösen. Das können 
beispielsweise Schmerzen, Übel­
keit oder Verstopfung sein. 

Auch Medikamente können die 
Fatigue verstärken. In diesem Fall 
kann Ihr Behandlungsteam Fol­
gendes tun:
•	 die Dosis verändern;
•	 den Zeitpunkt der Einnahme 

verändern;

Was tun gegen Beschwerden und 
Symptome?
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•	 das Medikament gegen ein 
gleichwertiges Medikament aus­
tauschen.

Ihr Behandlungsteam wird versu­
chen, die Ursache möglichst genau 
zu bestimmen. Dann werden sie 
Massnahmen einleiten, damit es 
Ihnen besser geht. 

Bei Krebs kann die Fatigue zum 
Beispiel ausgelöst werden durch:
•	 Schmerzen,
•	 Medikamente,
•	 Schlafstörungen,
•	 die Ernährung,
•	 Gefühle (Angstzustände, Depres­

sion),
•	 Sauerstoffmangel,
•	 Blutarmut (Anämie),
•	 eine Infektion. 

Was können Sie selbst tun 
bei Fatigue?
Beobachten Sie, wann Sie am Tag 
mehr oder weniger Energie haben 
und welche Aktivitäten Sie am 
meisten ermüden. Verteilen Sie 
Ihre Aktivitäten so auf den Tag, 
dass Sie zuerst das erledigen, was 
Sie am wenigsten anstrengt. 

Oder Sie entscheiden sich, nur 
noch das zu tun, was Ihnen wich­
tig ist und bitten Angehörige und 
Freunde um Unterstützung für 
die weiteren Aufgaben. Folgendes 
kann Ihnen ausserdem helfen:
•	 Bewegen Sie sich etwas, soweit 

Ihnen das möglich ist. Das kann 
Ihnen helfen, neue Energie zu 
gewinnen. 

•	 Versuchen Sie Entspannungs­
übungen oder Meditation. Das 
kann Ihnen helfen, Stress abzu­
bauen. 

•	 Passen Sie Ihre Ernährung daran 
an, was Ihnen jetzt guttut. Essen 
Sie auch mal in Gesellschaft, das 
kann Sie wieder ins Gleichge­
wicht bringen. 

•	 Hören Sie Musik, schauen Sie ei­
nen Film oder verbringen Sie Zeit 
mit Freundinnen und Freunden. 
Vielleicht tritt die Erschöpfung 
dabei etwas in den Hintergrund.

Wenn Sie sich erschöpft fühlen, 
machen Sie eine Pause. Überfor­
dern Sie sich nicht. Je weiter die 
Krankheit fortschreitet, desto mehr 
Schlaf brauchen Sie vielleicht auch. 
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Mehr über die Erschöpfung bei 
einer Krebserkrankung erfahren 
Sie in der Broschüre «Fatigue bei 
Krebs». 

Welche Schmerzen 
verursacht Krebs?

Eine fortgeschrittene Krebserkran­
kung verursacht oft, aber nicht im­
mer Schmerzen. Die Schmerzen 
können verschiedene Ursachen 
haben. Sie hängen nicht immer mit 
dem Tumor zusammen. 

Wenn Sie unter Schmerzen leiden, 
hat das manchmal weitere Folgen: 
So können Sie sich zum Beispiel 
gereizt fühlen. Oder Sie haben zu­
sätzliche Ängste oder Sorgen we­
gen Ihrer Situation. 

Lassen Sie sich deshalb von Ihrem 
Behandlungsteam helfen. Es gibt 
viele Möglichkeiten, die Schmerzen 
zu behandeln, die Krebs verursacht. 
Manchmal muss das Behandlungs­
team vielleicht einiges ausprobieren, 
bevor bei Ihnen die erhoffte Wir­
kung eintritt. Aber oft gibt es eine 
Lösung, und es geht Ihnen besser. 

Sprechen Sie mit dem 
Behandlungsteam
Berichten Sie Ihrem Behandlungs­
team bei jedem Termin, welche 
Schmerzen Sie hatten oder haben. 

Versuchen Sie, Ihre Schmerzen 
möglichst genau zu beschreiben. 
Sie können dazu ein Schmerztage­
buch führen. Die folgenden Fragen 
können Ihnen auch dabei helfen:
•	 Wo spüre ich den Schmerz? 
•	 Wie ist der Schmerz: stark oder 

schwach, dumpf oder stechend?
•	 Wie lange habe ich diesen Schmerz 

schon? 
•	 Spüre ich ihn immer oder nur 

manchmal, etwa beim Gehen, 
im Sitzen oder im Liegen? 

•	 Stört mich der Schmerz beim 
Schlafen?

•	 Stört mich der Schmerz beim 
Essen, habe ich deshalb weniger 
Appetit?

•	 Was verstärkt den Schmerz? 
•	 Was macht den Schmerz erträg­

licher? 

Vielleicht bittet Sie Ihr Arzt, die 
Stärke des Schmerzes zu schätzen. 
Sie sollen den Schmerz zum Bei­
spiel auf einer Skala von 0 bis 10 
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einschätzten: Die 0 steht dabei für 
«gar keine Schmerzen» und die 10 
für «die stärksten Schmerzen, die 
man sich vorstellen kann». 

Sie können Ihre Schmerzen auch 
mit der Hilfe eines einfachen Hilfs­
mittels einschätzen, dem «Dolo­
meter® VAS». Sie können den Do­
lometer kostenlos in unserem Shop 
bestellen: shop.krebsliga.ch. 

Wenn es Ihnen schwerfällt, dem 
Behandlungsteam Ihre Schmerzen 
mitzuteilen oder sie regelmässig 
aufzuschreiben, bitten Sie Ihre An­
gehörigen um Hilfe.

Welche Behandlungs­
möglichkeiten gegen 
Schmerzen gibt es?
Es gibt viele mögliche Behandlun­
gen gegen Schmerzen. Ihre Ärztin 
oder Ihr Arzt wird Ihre Schmerz­
behandlung immer wieder an­
passen. Ziel ist es dabei, Ihnen die 
Schmerzen so weit wie möglich zu 
nehmen. Ausserdem wollen die 
Ärzte verhindern, dass Sie dauer­
haft Schmerzen haben. 

Die Behandlung mit 
Schmerzmitteln
Je nach Ursache und Stärke der 
Schmerzen werden Ihre Ärzte Ih­
nen Medikamente (Schmerzmittel) 
verschreiben. Die Schmerzmittel 
wirken als Tabletten nach einigen 
Minuten. Als Infusion in die Ve­
nen wirken sie teilweise innerhalb 
von wenigen Sekunden. Weil die 
Behandlung von Schmerzen oft 
kompliziert ist, kann es vorkom­
men, dass Sie gleichzeitig mehrere 
Schmerzmittel bekommen. 

Es ist sehr wichtig, dass Sie die Zeit­
pläne und Mengen beim Einneh­
men der Schmerzmittel einhalten. 
Wenn Sie Fragen haben, sprechen 
Sie mit Ihrem Behandlungsteam. 

Sprechen Sie auch sofort mit dem 
Behandlungsteam, wenn
•	 Sie unter Nebenwirkungen lei­

den;
•	 Sie Schwierigkeiten haben, die 

Medikamente einzunehmen;
•	 Ihre Schmerzmittel nicht aus­

reichend oder nicht lange genug 
wirken.
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Schmerzmittel werden in zwei 
grosse Gruppen unterteilt: die 
Nichtopioide und die Opioide. 

Nichtopioide sind vor allem Parace­
tamol und die sogenannten nicht­
steroidalen Entzündungshemmer. 
Zu letzteren gehören zum Beispiel 
Aspirin, Ibuprofen oder Diclofe­
nac. Diese Medikamente setzen die 
Ärztinnen und Ärzte oft bei leich­
ten oder mässigen Schmerzen ein.  

Opioide setzen die Ärztinnen und 
Ärzte bei mittleren bis starken 
Schmerzen ein. Die Fachpersonen 
unterscheiden bei den Opioiden 
noch zwischen schwach wirksa­
men und stark wirksamen Opio­
iden. Schwach wirksame Opioide 
werden manchmal zusammen mit 
Nichtopioiden verschrieben. 

Zur Behandlung einer fortgeschrit­
tenen Krebserkrankung verschrei­
ben Ärztinnen und Ärzte regel­
mässig Opioide. 

Einige Nebenwirkungen von Opi­
oiden, zum Beispiel Übelkeit oder 
Müdigkeit, verschwinden meist 
nach einigen Tagen. Sehr häufig 

tritt als Nebenwirkung auch Ver­
stopfung auf. Ihre Ärztin oder Ihr 
Arzt behandelt diese Nebenwir­
kung vorbeugend.

Wenn die Schmerzbehandlung mit 
Opioiden nicht mehr nötig ist, müs­
sen sie langsam abgesetzt werden. 
Setzen Sie die Schmerzmittel nicht 
eigenmächtig abrupt ab, Sie können 
sonst zusätzliche Beschwerden be­
kommen. Folgen Sie hier unbedingt 
den Anweisungen Ihres Behand­
lungsteams.

Welche weiteren Behand­
lungen gegen Schmerzen 
gibt es?
Weitere mögliche Behandlungen 
sind zum Beispiel:
•	 Sie können eine Operation be­

kommen,
•	 Sie können eine Strahlenthera­

pie, Chemotherapie oder Hor­
montherapie bekommen,

•	 die Ärztinnen und Ärzte können 
Ihnen Nerven in der Wirbelsäu­
le blockieren,

•	 Sie können eine Physiotherapie 
bekommen,

•	 Sie können eine Psychotherapie 
bekommen. 
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Auch ergänzende Behandlungen 
könnten Ihnen gegen die Schmer­
zen helfen, zum Beispiel:
•	 Akupunktur,
•	 Wärme oder Kälte,
•	 Meditation und Entspannungs­

übungen,
•	 Yoga,
•	 Massagen. 

Auch wenn Sie Musik hören, einen 
Film sehen oder Zeit mit Freun­
dinnen und Freunden verbringen, 
vergessen Sie Ihre Schmerzen viel­
leicht für eine Weile.

Mehr über die Schmerzen bei 
einer Krebserkrankung erfahren 
Sie in der Broschüre «Schmerzen 
bei Krebs und ihre Behandlung». 
Sie können die Broschüre kosten­
los in unserem Shop bestellen oder 
downloaden: shop.krebsliga.ch. 

Atemprobleme

Wenn Ihre Krebserkrankung fort­
schreitet, kann es sein, dass Sie un­
ter folgenden Beschwerden leiden:
•	 Atemnot, 
•	 Kurzatmigkeit, 

•	 schnellere Atmung,
•	 Mühe, wieder zu Atem zu kom­

men.

Ihr Behandlungsteam kann Ihnen 
bei diesen Schwierigkeiten helfen. 
Wenn Sie Probleme mit der At­
mung haben, sprechen Sie deshalb 
mit Ihrem Behandlungsteam.

Atemprobleme können ganz ver­
schiedene Ursachen haben, zum 
Beispiel
•	 einen Tumor, der auf die Atem­

wege drückt,
•	 Nebenwirkungen früherer Krebs­

therapien,
•	 eine Infektion oder eine andere 

Funktionsstörung der Lunge,
•	 Flüssigkeit in der Lunge oder im 

Herz,
•	 zu wenig Sauerstoff im Blut,
•	 Stress oder Angstzustände.

Beschreiben Sie Ihrem Behand­
lungsteam, wann Ihre Atemproble­
me auftreten und welche Atempro­
blem es sind. Ihr Behandlungsteam 
wird Ihnen geeignete Massnahmen 
vorschlagen. 
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Medizinische Unterstützung
Je nachdem, was für eine Ursache 
bei Ihnen vorliegt, kann Ihre Ärz­
tin oder Ihr Arzt Ihnen verschie­
dene Behandlungsmöglichkeiten 
vorschlagen:
•	 Sie können Medikamente er­

halten, die sich positiv auf Ihre 
Atmung auswirken.

•	 Die Ärzte können Flüssigkeit in 
Ihrer Lunge oder im Herz durch 
eine Drainage ableiten.

•	 Die Ärzte können Ihnen zusätz­
lichen Sauerstoff durch die Nase 
verabreichen.

•	 Sie können Antibiotika gegen 
Infektionen erhalten.

•	 Die Ärzte können Ihnen Medi­
kamente gegen Angstzustände 
geben.

•	 Sie können Atmungs- und Ent­
spannungsmethoden lernen.

•	 Sie können Physiotherapie be­
kommen. 

Was Sie selbst tun können
Zusätzlich können Sie auch fol­
gende Massnahmen ausprobieren, 
wenn Sie Atemprobleme haben:
•	 Setzen Sie sich gerade oder leicht 

nach vorn gebeugt und stützen 
Sie sich in dieser Position mit 

Kissen ab. Im Bett können Sie 
ein Kissen unter die Knie legen.

•	 Öffnen Sie das Fenster oder 
schalten Sie einen Ventilator ein, 
um mehr Luft und Abkühlung 
zu bekommen.

•	 Organisieren Sie Ihren Alltag so, 
dass Sie anstrengende Aktivitä­
ten in einzelne Schritte aufteilen. 

Appetitlosigkeit

Es kann passieren, dass Sie nicht 
mehr so viel Appetit haben wie frü­
her. Das kann verschiedene Ursa­
chen haben. Eine Krebserkrankung 
und ihre Behandlungen können 
vor allem
•	 Ihr Geschmacksempfinden ver­

schlechtern,
•	 Ihre Schleimhäute im Mund 

schädigen,
•	 Ihren Stoffwechsel langsamer 

werden lassen. 

Ausserdem können Sie unter Übel­
keit, Erbrechen, Durchfall oder 
Verstopfung leiden. Auch das kann 
schlecht für Ihren Appetit sein. 
Angst und Stress können Ihren Ap­
petit ebenfalls negativ beeinflussen. 
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Was kann ich tun bei 
Appetitlosigkeit?
•	 Ich kann essen, worauf ich gera­

de Lust habe.
•	 Ich muss mich nicht zum Essen 

zwingen.
•	 Ich kann viele kleine Mahlzeiten 

und Snacks essen anstatt drei 
grosse Mahlzeiten.

•	 Ich brauche keine Zeiten für die 
Mahlzeiten festzulegen.

•	 Ich kann meine Angehörigen 
bitten, für mich zu kochen.

•	 Ich kann das Essen appetitlich 
anrichten.

•	 Ich kann das Zimmer vor dem 
Essen lüften. 

Bei Bedarf kann Ihr Arzt Ihre Me­
dikamente anpassen. Es gibt zum 
Beispiel Medikamente, die Übel­
keit lindern und den Appetit an­
regen. 

Wenn Sie nicht mehr in der Lage 
sind, normal zu essen, können Sie 
die notwendigen Nährstoffe durch 
eine Sonde bekommen, die in Ih­
ren Magen führt, oder durch eine 
Infusion in die Vene.  

Trotzdem können Sie in dieser 
Phase der Krankheit Mahlzeiten 
als gemeinsame Aktivität erleben. 
Sie können sich beispielsweise ganz 
auf den Genuss konzentrieren. Es­
sen Sie dabei vor allem, was ihnen 
schmeckt und sich im Mund ange­
nehm anfühlt.

Wenn Sie Schwierigkeiten mit dem 
Essen haben, sprechen Sie mit 
Ihrem Behandlungsteam. Es kann 
Ihnen weitere Tipps geben, wie Sie 
Ihren Appetit anregen können.

Reden Sie mit Ihren 
Angehörigen
Das Fortschreiten der Krankheit und 
die Appetitlosigkeit führen oft dazu, 
dass die Betroffenen Gewicht ver­
lieren. Vielleicht machen sich Ihre 
Angehörigen deswegen Sorgen. Tat­
sächlich ist das oft eine Phase Ihrer 
fortgeschrittenen Krebserkrankung. 

Mehr zu essen, ändert nichts am 
Verlauf der Krankheit. Sprechen 
Sie mit Ihren Angehörigen darü­
ber. Falls es nötig ist, bitten Sie Ihr 
Behandlungsteam, ihnen Ihre Situ­
ation zu erklären. 
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Mehr über dieses Thema erfahren 
Sie in der Broschüre «Ernährung 
bei Krebs». Sie können die Bro­
schüre kostenlos in unserem Shop 
bestellen oder downloaden: 
shop.krebsliga.ch.

Austrocknung

Wenn der Krebs fortschreitet, kann 
der Körper oft weniger Wasser auf­
nehmen. Es kann vorkommen, dass 
Sie keinen Durst mehr haben oder 
nicht mehr schlucken können. Ih­
nen droht eine Austrocknung, in 
der Fachsprache auch Dehydration 
genannt. 

Das Behandlungsteam kann ge­
meinsam mit Ihnen und mögli­
cherweise Ihren Angehörigen dar­
über entscheiden, wann sie Ihrem 
Körper zusätzliche Flüssigkeit zu­
führen, zum Beispiel über eine In­
fusion. 

Am Lebensende können Sie als Be­
troffener oder Angehöriger über­
legen, ob ein Flüssigkeitsausgleich 
per Infusion immer hilfreich ist. 
Manchmal führt er zu Nebenwir­

kungen wie einer Verschlechterung 
der Atemprobleme. Hier können 
Sie mit dem Behandlungsteam ab­
wägen, was für die Lebensqualität 
wichtiger ist. 

Übelkeit und 
Erbrechen

Wenn der Krebs fortschreitet, kann 
es auch zu Übelkeit und Erbrechen 
kommen. Diese Beschwerden kön­
nen immer wieder kommen oder 
sogar andauern. 

Das kann ganz unterschiedliche 
Ursachen haben. Manchmal sind es 
Nebenwirkungen von Medikamen­
ten und Behandlungen, manch­
mal werden die Beschwerden vom 
wachsenden Tumor verursacht. 

Es können auch Zeichen für Ver­
änderungen in Ihrem Körper sein, 
zum Beispiel für eine langsamere 
Verdauung. 

Ihr Behandlungsteam bemüht sich, 
Ihnen je nach Ursache so gut zu 
helfen, wie es möglich ist. 
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Verstopfung

Bei einer fortgeschrittenen Krebs­
erkrankung kommt es häufig zu 
Verstopfung. Sie kann verursacht 
werden durch
•	 die veränderten Ess- und Trink­

gewohnheiten,
•	 weniger Bewegung und körper­

liche Aktivität,
•	 Nebenwirkungen bestimmter Me­

dikamente. 

Ihr Behandlungsteam kennt ver­
schiedene Möglichkeiten, um Ver­
stopfung zu verhindern oder zu 
beseitigen, zum Beispiel Abführ­
mittel.

Symptome im Mund

Das Fortschreiten der Erkrankung, 
die Behandlungen und die Tatsa­
che, dass Sie weniger Flüssigkeit zu 
sich nehmen, können zu Verände­
rungen im Mund führen. Das kann 
sich bemerkbar machen durch
•	 zu wenig Speichel,
•	 eine Entzündung der Mund­

schleimhaut,
•	 eine Infektion. 

Diese Symptome führen oft zu
•	 Unwohlsein,
•	 Schmerzen,
•	 Problemen beim Schlucken und 

Sprechen,
•	 Problemen beim Essen und 

Trinken. 

Ihr Behandlungsteam kann Ihnen 
Tipps geben, wie Sie Ihren Mund 
pflegen können.  
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Wir alle wissen, dass wir irgend­
wann sterben müssen. Oft schieben 
wir diesen Gedanken weit von uns. 
Das Lebensende ist ein Thema, an 
das wir im Alltag selten denken und 
über das wir noch seltener reden. 

Doch wenn das Lebensende naht, 
kann es uns allen helfen, das Schwei­
gen zu überwinden. Wir möchten 
Sie ermutigen, über das Lebensende 
und das Sterben mit Ihren Angehö­
rigen zu sprechen. Es kann tröstlich 
sein und Erleichterung bringen. 

Vorbereitung auf den 
Abschied

Sich mit seinem eigenen Tod oder 
dem Tod eines geliebten Menschen 
zu beschäftigen, ist eine schwieri­
ge Aufgabe. Es kann zum Beispiel 
sein, dass Sie als Betroffene oder 
als Angehörige ganz unterschied­
liche Gefühle haben, wenn Sie an 
das Lebensende denken. Das kann 
Sie und Ihre Angehörigen belasten.  

Trotzdem kann es tröstlich sein, 
wenn Sie über den Tod sprechen: 
Sie können Ihre Ängste und Sorgen 

benennen. Oft hilft das Betroffenen 
wie Angehörigen gleichermassen. 

Aber natürlich können Sie ent­
scheiden, dass Sie nicht über den 
Tod und das Lebensende reden 
möchten. Auch hier sind die Men­
schen unterschiedlich.

Fühlen Sie sich unsicher oder brau­
chen Sie insgesamt Unterstützung? 
Dann wenden Sie sich an einen Be­
rater oder eine Beraterin Ihrer kan­
tonalen oder regionalen Krebsliga: 
Wir helfen Ihnen gerne.  

Auch die Beratenden des Krebs­
telefons stehen Ihnen telefonisch, 
per Mail oder per Chat zur Verfü­
gung. 

Selbstbestimmt bis 
zum Schluss

Viele Menschen haben Befürch­
tungen, wenn sie an das Lebensen­
de und den Sterbeprozess denken. 
Sie haben Angst vor Schmerzen, sie 
möchten nicht abhängig oder eine 
Last sein. Oder sie fürchten sich da­
vor, einsam zu sein. Manche Men­

Das Lebensende begleiten 
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schen haben auch Angst vor einem 
langen Todeskampf. 

Vielleicht stellen Sie oder Ihre An­
gehörigen sich die Frage: «Wie 
kann ich diese Situation vermei­
den?» Möglicherweise beschäfti­
gen Sie sich mit dem Thema Suizid 
oder begleiteter Suizid.

Wenn eine erkrankte Person da­
von spricht, dass sie nicht mehr 
leben möchte, sollten Sie als An­
gehöriger diesen Wunsch nicht be­
werten oder abwehren. Hören Sie 
Ihrem Angehörigen zu und fragen 
Sie nach, warum sie oder er diesen 
Wunsch hat.

Besprechen Sie den Wunsch mit 
dem Behandlungsteam, vor allem 
mit Fachleuten der Palliativpfle­
ge. Bei vielen Menschen tritt der 
Wunsch zu sterben in den Hinter­
grund, sobald
•	 die Schmerzen oder andere 

Krankheitszeichen gelindert wer­
den können;

•	 sie sich sicher sind, dass die 
Fachpersonen, die sie begleiten, 
ihre Werte und das, was ihnen 
wichtig ist, ernst nehmen. 

Einigen Menschen hilft das Wis­
sen, dass ein begleiteter Suizid eine 
Möglichkeit ist. Sie haben so das 
Gefühl, bis zum Schluss selbst über 
ihr Leben entscheiden zu können. 

Anzeichen für den 
nahenden Tod

In der Regel gehen dem Tod be­
stimmte Zeichen voraus. Das hat 
damit zu tun, dass sich die Körper­
funktionen verlangsamen. Doch es 
ist nicht immer möglich vorher­
zusagen, wie die letzten Momente 
ablaufen oder wie lange sie dau­
ern werden. Ein plötzliches Ereig­
nis wie ein Infarkt kann zu einem 
schnellen Ende führen. Die Situa­
tion kann sich aber auch langsam 
verschlechtern.

Wenn Sie als Angehöriger in den 
letzten Stunden bei Ihrem gelieb­
ten Menschen sein möchten, halten 
Sie engen Kontakt zum Behand­
lungsteam. Es sollte Sie darüber 
informieren, wenn grössere Verän­
derungen auftreten.  
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Das Behandlungsteam kann Ihnen 
als Angehörigen erklären, wie Sie 
es dem sterbenden Menschen mög­
lichst angenehm machen können – 
sei es durch Ihre Anwesenheit oder 
durch bestimmte Handgriffe. Und 
auch Sie können dem Team Ihre 
Beobachtungen mitteilen. Das hilft 
dem Behandlungsteam dabei, zu 
beurteilen, wie es der sterbenden 
Person geht. 

Weitere Informationen finden Sie 
in der Broschüre «Die Begleitung 
Sterbender: Unterstützung für An­
gehörige und freiwillige Helferin­
nen und Helfer» von palliative.ch.

Abschied nehmen

Als Angehörige von einem ge­
liebten Menschen Abschied zu 
nehmen, ist sehr schwer. Wie Sie 
Abschied nehmen möchten, ist 
immer auch eine individuelle Ent­
scheidung. 

Manche Menschen wünschen sich, 
die Familie noch einmal um sich zu 
versammeln, damit sich alle ver­
abschieden können. Manche Men­

schen folgen ihren vertrauten reli­
giösen oder kulturellen Ritualen. Es 
gibt hier kein Richtig oder Falsch. 

Manchmal kommt das Lebensen­
de sehr schnell. Dann kann es für 
weit entfernt lebende Angehörige 
unmöglich sein, den sterbenden 
Menschen persönlich zu besuchen. 
Vielleicht kann dann ein Brief, ein 
Anruf oder sogar ein Videoanruf 
einen Besuch ersetzen. 

In jedem Fall kann ein Austausch 
bei Angehörigen und der sterben­
den Person für ein Gefühl des Frie­
dens sorgen. Wichtig ist dabei, dass 
der Austausch von Respekt und 
Zuneigung geprägt ist.

Zeit zum Trauern

Einen geliebten Mensch zu verlie­
ren, ist ein tiefer Einschnitt im Le­
ben. Wie jemand trauert und wie 
lange es dauert, ist bei vielen Men­
schen anders. Manche möchten 
über ihre Gefühle reden. Andere 
reagieren mit Schweigen. Manche 
Menschen sind wütend, manche 
spüren vielleicht eher eine Leere. 
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Es ist eine Herausforderung, die 
unterschiedlichen Formen zu ak­
zeptieren, die Trauer haben kann. 
Die Broschüre «In Zeiten des Trau­
erns» hilft Ihnen, Ihre Gefühle und 
Reaktionen zu verstehen, wenn ein 
geliebter Mensch von Ihnen gegan­
gen ist. Sie können die Broschüre 
kostenlos in unserem Shop bestel­
len oder downloaden: 
shop.krebsliga.ch.

43Mein Krebs ist nicht heilbar

Mein_Krebs_ist_nicht_heilbar_Inhalt.indd   41Mein_Krebs_ist_nicht_heilbar_Inhalt.indd   41 21.04.23   12:0621.04.23   12:06



Mein_Krebs_ist_nicht_heilbar_Inhalt.indd   42Mein_Krebs_ist_nicht_heilbar_Inhalt.indd   42 21.04.23   12:0621.04.23   12:06



Ich möchte Beratung und weitere 
Informationen

Die kantonale oder regionale 
Krebsliga
Berät, begleitet und unterstützt Betrof­
fene und Angehörige. Zum Angebot ge­
hören:
•	 Sie können persönliche Gespräche 

führen.
•	 Sie können Versicherungs- und Fi­

nanzierungsfragen klären.
•	 Beraterinnen und Berater unterstüt­

zen Sie beim Ausfüllen einer Patien­
tenverfügung.

•	 Sie finden Kurs- und Seminarange­
bote. 

•	 Beraterinnen und Berater vermitteln 
Ihnen eine Fachperson, zum Beispiel 
für eine Ernährungsberatung, für 
komplementäre Therapien oder für 
psychoonkologische Beratung und 
Therapie.

Das Krebstelefon 0800 11 88 11
Am Krebstelefon hört Ihnen eine Fach­
beraterin zu. Sie erhalten Antwort auf 
Ihre Fragen rund um Krebs. Die Fach­
beraterin informiert Sie über mögli­
che weitere Schritte. Sie können mit ihr 
über Ihre Ängste und Unsicherheiten 
und über Ihr persönliches Erleben spre­
chen. Ausserdem erhalten Sie Adressen 
von Spitälern und Tumorzentren in Ih­
rer Nähe, die auf die Behandlung Ihrer 
Krebserkrankung spezialisiert sind.

Anruf und Auskunft sind kostenlos. Die 
Fachberaterinnen sind auch per E-Mail 
an helpline@krebsliga.ch oder über die 
Skype-Adresse krebstelefon.ch erreich­
bar.

Cancerline: der Chat zu Krebs
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
erreichen über www.krebsliga.ch/can­
cerline eine Fachberaterin, mit der sie 
chatten können (Montag bis Freitag 
von 11 bis 16 Uhr). Haben Sie Fragen 
zur Krankheit oder möchten Sie einfach 
jemandem mitteilen, wie es Ihnen geht? 
Dann chatten Sie los.

Die Rauchstopplinie  
0848 000 181
Professionelle Beraterinnen geben Ih­
nen Auskunft und helfen Ihnen beim 
Rauchstopp. Auf Wunsch können Sie 
kostenlose Folgegespräche vereinbaren. 
Mehr dazu erfahren Sie auf www.rauch­
stopplinie.ch.

Kurse
Die Krebsligen organisieren an ver­
schiedenen Orten in der Schweiz Kurse 
für krebsbetroffene Menschen und An­
gehörige: www.krebsliga.ch/kurse
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Andere Betroffene
Es kann Mut machen, zu erfahren, wie 
andere Menschen mit besonderen Situ­
ationen umgehen und welche Erfahrun­
gen sie gemacht haben. 

Sie können Ihre Anliegen in einem Fo­
rum diskutieren, beispielsweise unter 
www.krebsforum.ch, einem Angebot 
der Krebsliga.

Ihre Erfahrungen können Sie in einer 
Selbsthilfegruppe austauschen. Das ist 
oft leichter in einem Gespräch mit Men­
schen, die Ähnliches erleben.

Informieren Sie sich bei Ihrer kan­
tonalen oder regionalen Krebsliga 
über Selbsthilfegruppen, laufende Ge­
sprächsgruppen oder Kursangebote für 
Krebsbetroffene und Angehörige. Auf 
www.selbsthilfeschweiz.ch können Sie 
nach Selbsthilfegruppen in Ihrer Nä­
he suchen.

Spitex-Dienste für 
Krebsbetroffene
Bei Spitex-Diensten handelt es sich um 
spitalexterne Hilfe und Pflege zu Hause. 
In manchen Kantonen gibt es auf krebs­
kranke Menschen spezialisierte Spitex-
Dienste. Diese Dienste heissen in jedem 
Kanton anders (z. B. Onko-Spitex, spi­
talexterne Onkologiepflege SEOP, pal­
liativer Brückendienst). Am besten er­

kundigen Sie sich bei Ihrer kantonalen 
oder regionalen Krebsliga nach Adres­
sen.

Ernährungsberatung
Viele Spitäler bieten eine Ernährungs­
beratung an. Ausserhalb von Spitälern 
gibt es freiberuflich tätige Ernährungs­
beraterinnen oder Ernährungsberater. 
Diese arbeiten meistens mit dem Be­
handlungsteam zusammen und sind ei­
nem Verband angeschlossen:

Schweizerischer Verband der Ernäh­
rungsberater/innen SVDE

Altenbergstrasse 29
Postfach 686
3000 Bern 8
Tel. 031 313 88 70
service@svde-asdd.ch

Auf der Website des SVDE können Sie 
eine/n Ernährungsberater/in in Ihrer 
Nähe suchen: www.svde-asdd.ch.

Palliative Medizin, Pflege und 
Begleitung
Palliative Care unterstützt Betroffe­
ne, die unheilbar krank sind und deren 
Krebserkrankung fortschreitet. Betrof­
fene sollen bis zuletzt eine gute Lebens­
qualität haben. 
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Die Gesellschaft für Palliative Care, 
Pflege und Begleitung sorgt dafür, dass 
Sie schweizweit eine professionelle Pal­
liative Care erhalten, unabhängig von 
Ihrer Diagnose und Ihrem Wohnort. 

palliative ch
Bubenbergplatz 11
3011 Bern
Tel. 031 310 02 90
info@palliative.ch
www.palliative.ch

Die Karte gibt eine Übersicht über Palli­
ative-Care-Angebote in der Schweiz, die 
hohe Qualitätsstandards in Palliative 
Care erfüllen: 
www.palliativkarte.ch/karte.

Ihr Behandlungsteam
Das Behandlungsteam berät Sie, was Sie 
gegen krankheits- und behandlungsbe­
dingte Beschwerden tun können. Fra­
gen Sie auch nach Massnahmen, die 
Ihnen zusätzlich helfen und Ihre Ge­
nesung erleichtern. Zum Behandlungs­
team gehören jene Fachpersonen, die 
Sie während der Krankheit begleiten, 
behandeln und unterstützen.

Psychoonkologie
Eine Fachperson der Psychoonkologie 
unterstützt Betroffene und Angehörige 
dabei, die Krebserkrankung besser zu 
bewältigen und zu verarbeiten. 

Eine psychoonkologische Beratung bie­
ten Fachleute verschiedener Fachrich­
tungen an  (z. B. Medizin, Psychologie, 
Pflege, Sozialarbeit, Theologie). Wich­
tig ist, dass diese Fachperson über eine 
Weiterbildung in Psychoonkologie ver­
fügt. Auf psychoonkologie.krebsliga.ch 
finden Sie Psychoonkologinnen und 
Psychoonkologen in Ihrer Nähe.

Broschüren der 
Krebsliga
(Auswahl)

•	 Operationen bei Krebs

•	 Medikamentöse Tumortherapien  
Chemotherapien und weitere 
Medikamente

•	 Krebsmedikamente zu Hause 
einnehmen

•	 Immuntherapie mit Checkpoint-
Inhibitoren

•	 Die Strahlentherapie 
Radiotherapie

•	 Komplementärmedizin bei Krebs

•	 Schmerzen bei Krebs und ihre 
Behandlung

•	 Schmerztagebuch 
So nehme ich meine Schmerzen 
wahr
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•	 Dolometer® VAS 
Massstab zur Einschätzung der 
Schmerzstärke

•	 Fatigue bei Krebs 
Rundum müde

•	 Ernährung bei Krebs

•	 Das Lymphödem nach Krebs

•	 Die Krebstherapie hat mein 
Aussehen verändert 
Tipps und Ideen für ein besseres 
Wohlbefinden

•	 Weibliche Sexualität bei Krebs

•	 Männliche Sexualität bei Krebs

•	 Wenn auch die Seele leidet 
Krebs trifft den ganzen Menschen

•	 Onkologische Rehabilitation

•	 Körperliche Aktivität bei Krebs 
Stärken Sie das Vertrauen in Ihren 
Körper

•	 Ich begleite eine an Krebs 
erkrankte Person

•	 Selbstbestimmt bis zuletzt 
Wegleitung zum Erstellen einer 
Patientenverfügung

•	 Patientenverfügung der Krebsliga 
Mein verbindlicher Wille im Hin­
blick auf Krankheit, Sterben und 
Tod

•	 In Zeiten des Trauerns 
Wenn ein geliebter Mensch an 
Krebs stirbt

Bei der Krebsliga finden Sie weitere 
Broschüren zu einzelnen Krebsarten 
und Therapien und zum Umgang mit 
Krebs. Diese Broschüren sind kostenlos 
und stehen auch in elektronischer Form 
zur Verfügung. Sie werden Ihnen von 
der Krebsliga Schweiz und Ihrer kan­
tonalen oder regionalen Krebsliga offe­
riert. Das ist nur möglich dank grosszü­
gigen Spenden.

Bestellmöglichkeiten
•	 Krebsliga Ihres Kantons
•	 Telefon 0844 85 00 00
•	 shop@krebsliga.ch
•	 www.krebsliga.ch/broschueren

Ihre Meinung interessiert uns
Äussern Sie Ihre Meinung zur Broschü­
re mit dem Fragenbogen am Ende die­
ser Broschüre oder online unter: www.
krebsliga.ch/broschueren. Vielen Dank 
fürs Ausfüllen. 

Alle Broschüren 
können Sie

online lesen und 
bestellen.
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Infomaterialien anderer 
Anbieter
Auf der Website der Organisation palli­
ativ.ch finden Sie weitere Informations­
broschüren zum Bestellen oder Herun­
terladen:
https://www.palliative.ch/de/was-wir-
tun/unsere-angebote/informationsma­
terial

Informationen im 
Internet
Angebot der Krebsliga
www.krebsforum.ch
Austauschplattform der Krebsliga.
www.krebsliga.ch
Das Angebot der Krebsliga Schweiz mit 
Links zu allen kantonalen und regiona­
len Krebsligen.
www.krebsliga.ch/cancerline
Die Krebsliga bietet einen Livechat mit 
Beratung an.
www.krebsliga.ch/kurse
Kurse der Krebsliga, um krankheitsbe­
dingte Alltagsbelastungen besser zu be­
wältigen.
www.krebsliga.ch/onkoreha
Übersichtskarte zu onkologischen Re­
habilitationsangeboten in der Schweiz.
psychoonkologie.krebsliga.ch
Verzeichnis von Psychoonkologinnen 
und Psychoonkologen in Ihrer Nähe.

Andere Angebote
www.avac.ch/de
Der Verein «Lernen mit Krebs zu le­
ben» organisiert Kurse für Betroffene 
und Angehörige.
www.cipa-igab.ch 
Dieser Dachverband gibt den betreu­
enden Angehörigen in der Schweiz ei­
ne Stimme.
www.komplementaermethoden.de
Informationen der Krebsgesellschaft 
Nordrhein-Westfalen.
www.krebshilfe.de
Informationen der Deutschen Krebs­
hilfe.
www.krebsinformationsdienst.de
Ein Angebot des Deutschen Krebsfor­
schungszentrums Heidelberg.
www.krebs-webweiser.de
Eine Zusammenstellung von Websites 
durch das Universitätsklinikum Frei­
burg i.Br.
www.palliative.ch
Schweizerische Gesellschaft für Palliati­
ve Medizin, Pflege und Begleitung.
www.patientenkompetenz.ch
Eine Stiftung zur Förderung der Selbst­
bestimmung im Krankheitsfall.
www.psychoonkologie.ch
Schweizerische Gesellschaft für Psycho­
onkologie.
www.selbsthilfeschweiz.ch
Adressen von Selbsthilfegruppen für 
Betroffene und Angehörige in Ihrer Nä­
he.
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1	 Krebsliga Aargau
Kasernenstrasse 25
Postfach 3225
5001 Aarau
Tel. 062 834 75 75
admin@krebsliga-aargau.ch
www.krebsliga-aargau.ch
IBAN: CH09 0900 0000 5001 2121 7

2	 Krebsliga beider Basel
Petersplatz 12
4051 Basel 
Tel. 061 319 99 88
info@klbb.ch
www.klbb.ch
IBAN: CH11 0900 0000 4002 8150 6

3	 Krebsliga Bern 
Ligue bernoise contre  
le cancer
Schwanengasse 5/7
Postfach
3001 Bern
Tel. 031 313 24 24
info@krebsligabern.ch
www.krebsligabern.ch
IBAN: CH23 0900 0000 3002 2695 4

4	 Ligue fribourgeoise  
contre le cancer 
Krebsliga Freiburg
route St-Nicolas-de-Flüe 2 
case postale 
1701 Fribourg 
tél. 026 426 02 90
info@liguecancer-fr.ch
www.liguecancer-fr.ch
IBAN: CH49 0900 0000 1700 6131 3

5	 Ligue genevoise  
contre le cancer 
11, rue Leschot
1205 Genève
tél. 022 322 13 33
ligue.cancer@mediane.ch
www.lgc.ch
IBAN: CH80 0900 0000 1200 0380 8

6	 Krebsliga Graubünden
Ottoplatz 1
Postfach 368
7001 Chur 
Tel. 081 300 50 90
info@krebsliga-gr.ch
www.krebsliga-gr.ch
IBAN: CH97 0900 0000 7000 1442 0

7	 Ligue jurassienne  
contre le cancer
rue des Moulins 12
2800 Delémont
tél. 032 422 20 30
info@ljcc.ch
www.liguecancer-ju.ch
IBAN: CH13 0900 0000 2500 7881 3

8	 Ligue neuchâteloise  
contre le cancer
faubourg du Lac 17
2000 Neuchâtel 
tél. 032 886 85 90
LNCC@ne.ch
www.liguecancer-ne.ch
IBAN: CH23 0900 0000 2000 6717 9

9	 Krebsliga Ostschweiz 
SG, AR, AI, GL
Flurhofstrasse 7
9000 St. Gallen
Tel. 071 242 70 00
info@krebsliga-ostschweiz.ch
www.krebsliga-ostschweiz.ch
IBAN: CH29 0900 0000 9001 5390 1

Unterstützung und Beratung –  
die Krebsliga in Ihrer Region
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